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Arifßefmlgene Kunksprüche.
M ü n che n , 26. Nov . (Wolff -Del .)

Tie Korrespondenz Soffmann meldet amtlich : In der
Münchener F u n k e n sta t i o n wurde » folgende Funk¬
sprüche ausgefangen:

Aufruf an das Elsaß.
An alle!

Was für Wunder habt Ihr Straßburger und Elsässer
vollbracht, indem Ihr trotz aller Bedrückung , trotz des ärg¬
sten Joche ? Eure Treue , heilige Liebe zum Vaterland be¬
wahrt habt . Die Geschichte kennt zweifellos kein zweites
Beispiel einer so bewunderungswürdigen Treue.

Ihr Soldaten habt heldenmütig in den längsten Schlach¬
ten , die es jemals gab, gekämpft . Ihr seid ruhmbedeckt
daraus hervorgcgangen . Die furchtbare Schranke ist ge
fallen , der Adler der Grenzpfähle nieöergeworfen . Wie einst
kommt Frankreich ,;n Euch Straßburger , wie eine Mutter
zu einem lieben Kinde , das es verloren und wiedergefundcn
hat . Es wird nicht nur Eure Gewohnheiten , Eure lokalen
Ueberlieserungen , euren religiösen Glauben , Eure wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten achten, sondern auch Eure Wun¬
den verbinden und in diesen schweren Tagen Eure Nahrung
sicherstellen. In dieser feierlichen , herrlichen Stunde , die den
Triumph des Rechtes , der Gerechtigkeit und Freiheit über
die brutale Gewalt bringt , wollen wir uns , Ihr befreiten
Elsässer und befreienden Soldaten in der gleichen Liebe ver¬
einigen . Es lebe Frankreich ! Es lebe die Armee ! Es lebe
die Republik!

Spaa,  2 .',. Nov . In der heutigen Sitzung erklärte der
französische Vorsitzende , daß für die Berechnung der
Räumungsfrist  nach Tagen und Stunden die Nnter-
zeichnung des Vertrages am 11 . Novembers Uhr vor¬
mittags deutscher Zeit  gilt.

Es wurde ferner der Antrag von dem französischen
Vorsitzenden gestellt, während der Besetzung des links¬
rheinischen Gebietes und der Brückenköpfe  zur
Regelung gewisser militärischer Fragen als Verbindungs¬
offiziere der örtlichen deutschen Verwaltungsbehörden jedem
der drei großen Brückenköpfe und für die bayerische Pfalz
je einen General st absossi zier  anzugliedern.

Eine Antwort auf den Antrag ist noch nicht gegeben.

Gegen den Kaiser.
London,  26 . Nov . «Wvlff-Tel .s

Reutermeldung : Der Berichterstatter Reuters in Bel¬
gien meldet vom 24. November : Ich erfuhr aus guter
Quelle , daß die von der französischen Regierung befragten
Rechtssachverständigen nach Untersuchung der Angelegenheit
erklärten , daß es die Pflicht Hollands sei, die Auslieferung
des früheren deutschen Kaisers zu befehlen , und daß der
Kaiser , da er keine offizielle Erklärung über seine Thron-
aköankung abgegeben habe, nicht das Recht habe , als Privat¬
person betrachtet zu werden , auch keine Ansprüche auf seine
Zuflucht in Holland geltend machen kann . Die Alliierten
erwägen ein gemeinsames Vorgehen , bei welchem die Aus¬
lieferung de? Kaiser ? gefordert werden toll.

Drohung mit der Besetzung Berlin.
Berlin , 2g. Nov.

Französische Blätter melden: Wie allgemein bekannt,
werden die Alliierten nur mit einer solchen deutschen Re¬
gierung Frieden schließen, die die Mehrheit des deutschen
Volke? vertritt . Man hält es nicht sür unwahrscheinlich, daß
es in Deutschland zu größeren Unruhen kommt. Sollten
die Bolschewisten in Deutschland die Oberhand gewinnen , so
würde die Besetzung größerer Ortschaften Deutschlands ein¬
schließlich Berlins  und anderer größerer Städte unver¬
meidlich sein.

Der Zudenftaat in Palästina.
B a s e l. 26. Nov . sEig . Tel .s

Der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " zufolge berichtet
die „Nene Korrespondenz " aus Konstantinopel , daß sich in
Palästina die erste zionistische Regierung gebildet habe.

Die Keichzkonserenz in Deriin.
Berlin . 33. Nov . (Wvlff -Tel .s

Staatssekretär Or. Sols:
Ta die Teilnahme der Vereinigten Staaten am Kriege

sich als ausschlaggebend erwiesen habe, hätten wir uns mit
unserem Waffenstillstands - und Friedensangebot auch au sie
gewandt . Außerdem habe Wilson als Einziger ein ehrliches
vazifistisches Programm vertreten , während alle anderen
Gegner Imperialisten seien. In unserer Lage sei aber

die einzige Rettung eine entschiedene pazifistische Politik
und damit eine Eindämmung des Imperialismus . Allerdings

-herrsche auch in Amerika Siegcsstimmung und daher Ueber-
einstimmung mit den Waffenstillstandsbedingungen . Amerikas
Forderung sei, daß in Deutschland die Ruhe und die Ord¬
nung aufrcchterhalten werde , sonst drohe es nach den Wor¬
ten Tafts mit dem Einmarsch . Eben jetzt sei die Antwort
Wilsons eingegangen , welche die Versorgung in Aussicht
stelle, wenn die öffentliche Ordnung aufrechterhalten werde.
In England habe die hochfahrende Siegesstimmuug gesiegt,
selbst Lansdowne und Henderson seien verstummt . Lord
Tccils Rücktritt könne man wohl ans seine Stellung zum

Amtliche Bekanntmachungen
dez Arbeiter- und Zoldaten-Uates.

Bekanntmachung.
Aus einem österreichischen Lager sind eine große Anzahl

AusrüstungsgegenstLnde , wie Mäntel , Stiefel , Schuhe und
Leder, gestohlen worden . ES ist hier bekannt geworden , daß
mit diesen Gegenständen in der Stadt Handel getrieben
wird . Wir warnen die Bevölkerung vor Ankauf dieser
Gegenstände . Verstöße gegen diese Bekanntmachung werden
mit größter Strafe geahndet.

Wiesbaden,  den 26. November 1918.
Der Arbeiter- und Loldatenrat.

Die Entlassung aus dem Heer.
1. Vom 1. Dezember 1918 sind au § dem Heimatheer zu ent¬

lassen: Offiziere des Beurlaubtenstandes , Unteroffiziere und
Mannschaften der Jahrgänge 1886 bis einschließlich 1898. Zur
Nusrechteihaltung des notwendigen Ordnung ?-. ArbeitS-
und Beroachvngsdienstes können die Mannschaften bis läng¬
stens 15. Dezember zurückgelallei werden , dann müssen sie
durch jüngere ersetzt sein, die aus aufznlösenden mobilen
Formationen frei werden.

2. Das Eintreffen einzelner mobiler Formationen in
die Heimat hat begonnen . Alle? muß getan werden , um
diesen nach langer , schwerster Kriegßzeit ins Vaterland
zurückkehrenöen Männern einen herzlichen Empfang zu
bieten nicht nur der Gesamtheit in öffentlicher Art , sondern
auch jedem Einzelnen gegenüber in ernstem , kameradschaft¬
lichem Geiste. Vergessen wir nicht, was sic für die Heimat
getan hoben!

3. Soweit die in der Heimat eingetrossenen mobilen For¬
mationen nicht zu Grenzschutz und Ordnungsdienst bestimmt
sind, werden sie gemäß Erlaß vom 19. September 1918 d.
Nr . 8252, 18, D . M . sofort aufgelöst oder in den Friedens¬
rahmen zurückgeführi . Alle Jahrgänge bis auf die Jahr¬
gänge 1896 bis 1899 sind ordnungsgemäß zn entlassen . Die
letzteren Jahrgänge sind in Ersatztrnppen und Friedens
formationen oder in diese selbst überzusühren , um dort
ältere Jahrgänge zur Entlassung frei zn machen. Die Ein¬
zelheiten regeln die stellvertretenden Generalkommandos
nftv.

Der KriegSminister:
I . A.: Reinhardt,  Unterstaatssekretär Göhre.

Reklamierte heeiesangehörige,
die sich im linksrheinischen Gebiet aufhalten und noch nicht
ordnungsmäßig entlassen sind, haben sich unverzüglich beim
nächsten Bezirkskomniando oder , wo ein solches nicht vor¬
handen , bei der nächsten militärischen Dienststelle unter Vor¬
legung ihrer ordnungsmäßigen Rcklamattonspapiere zwecks
Entlastung aus dem Heeresdienste zu melden . Andernfalls
laufen sie Gefahr , von den Ententetrnppen gefangen ge¬
nommen zn werden.

Heeresgruppe  G a l l w i tz.
Veröffentlicht vom Arbeiter - und Solöatenrat Wies¬

baden.
Wiesbaden,  den 26. November 19l8.

Völkerbunde zurückfnhren , die der unseren entspreche. Auch
in England werde von Deutschland

eine gesicherte Majoritätsregiernng
verlangt . Herrsche in England SicgeSjubel,  so sei in
Frankreich Siegestaumel  an der Tagesordnung . Seine
öffentliche Meinung dränge vor allem auf die Unterdrückung
jeglichen Bolschewismus , aber cs scheine fa»> als wolle man
in Paris gar keinen Frieden , sondern hoffe, durch För¬
derung des Separatismus das Reich zu zer¬
stören . In Polen  sei das Bestreben der Regierung , die
Liquidation der deutschen Okkupation ohne - Blut zu er¬
leichtern , obwohl die Volksstimmung anders gerichtet sei.
Dem deutschen Gesandten sei die Mitteilung gemacht worden,
daß man auf die freundschaftlichen Beziehungen znm Reiche
Wert lege. Ungünstig wäre die Uebernahme der Regierung
durch die nationaldemokratische Partei , die ententefreundlich
und deutschfeindlich sei. In der Ukraine  scheine sich der
Gedanke deS russischen Föderativstaates durchsetzen zu
wollen , wenn sich auch Gegenbestrcbungen bemerkbar machen.
Rußland  sei von der alten Regierung im Interesse des
notwendigen Friedensschlusses anerkannt worden . Auch wir
wollten mit der Svwjctregierung in Frieden leben , aber
gegen die bolschewistische Propaganda in unserem eigenen
Lande durch Moskau mühten wir uns aufs entschiedenste
wehren . Die Verhältnisse in Rußland seien unerträglich ge¬
worden . Das Ende der Sowjetregierung scheine bevor¬
zustehen.

Zusanimenfassend kommt Sols auf den
« «bedingte » VernichtnngSwikle « Frankreichs

zu sprechen, dem die separatistischen Eigenmächtigkeiten im
eigenen Lande in die Hände arbeiteten , jo, wenn der Ar¬
beiter - und Soldatenrat in Hamburg selbständig Bezieh¬
ungen zur Sowjetrepublik angeknüpft habe, oder , wenn
von anderer Stelle unser Kurier des Auswärtigen Aiptes
auf der Reise nach Wien verhaftet würde . Er habe mit
seinen Beamten loyal unter der neuen Regierung gearbeitet,
aber der Vernichtung des Reichs könne er nicht ohne Pro¬
test zusehen . Seine einzige Hoffnung sei diese Konferenz:
denn die heutigen Verhältnisse zerstörten
alle  F r i e ü c n s h o f f n u n g e n. (Mehrfacher Wider¬
spruch .) Die Konferenz müsse unbedingt dreierlei be¬
schließen: 1. Die Zentralgewalt darf keiner Kon¬
trolle unterstellt  sein , welche die Einzelstaaten nicht

anerkennen . 2. Die Auslandsgeschäfte  dürfen nur
der Reichs regierung  obliegen . 3. Für die Natio¬
nalversammlung,  die nicht in Berlin , sondern in
einem zentral gelegenen Ort zu tagen hat , muß baldig-
st e r Termin  festgesetzt werben ': denn was heute vor¬
handen sei, könne nur als Provisorium gelten . Sols schloß
mit den Worten , daß er dann an eine glückliche Zukunft der
Revolution glaube , und sie nicht mit ihre Fruchte bringen
wolle.

Hierauf erstattete
Staatssekretär Erzberger

sein ' Referat über d i e Waffenstillstandsver-
hanölungen.  Er berichtete zunächst über den Entschluß
deS Kriegskabinctts , am 8. November dem französischen
Oberbefehlshaber die Kapitulation Deutschland»
auszusprechen . Die Verhandlungen führten zu dem Er¬

gebnis , daß Elsaß - Lothringen  entgegen den von
Foch mitgeleilten Bedingungen nicht als besetztes Gebiet,
sondern als selbständiger Staat  bezeichnet wurde.
Punkte , in denen die Bedingungen Milderung erfuhren,
waren : Verlängerung der Räumungsfrist von 30 auf 36
Tage , Ablieferung von 5000 Lastkraftwagen statt 10 000, die
Bestimmung , daß die Rückgabe der deutschen Kriegsge¬
fangenen im Präliminarfrieden geregelt werde , endlich die
Zusicherung der Versorgung mit Lebensmitteln . Vorläufig
wickelt sich die Erfüllung der Bedingungen ver¬
hältnismäßig gut  ab . Das Kriegsmaterial wird ord¬
nungsgemäß übergeben , dagegen konnten nur 3000 Lokomo¬
tiven und 100 000 Waggons abgeliefert werden . Die Ab¬
machung über die die deutschen Kriegsgefangenen mildern
zu können , erscheint hoffnungslos . Die Rückkehr der Ge¬
fangenen vollzieht sich normal . Unmöglich dagegen ist die
Rückführung der russischen Kriegsgefangenen vor dem
1. Februar 1919. In der

Lebensmittelsrage
ist gestern zum ersten Male eine en t g e g e n k o m m e n d
gehaltene Depes  chse C l e m e n c e a » s eingetrosfen.
Zu erwarten ist auch viel von der Ankunft Hoovers in Eng¬
land . Zn zweifeln ist aber entschieden an der Möglichkeit,
die Räumungstermine in ne zu halten , And es ist zu be¬
fürchten , daß die Entente Rechtsmitte ! suche, um in Deutsch¬
land einzurttcken . Hieraus ergibt sich nach seiner Meinung
die dringende Notwendigkeit eines P r ä l i mir
narfriedens.  Ferner erhofft er von diesem das end¬
gültige Anfhören des Blutvergießens , die Heimkehr der
deutschen Kriegsgefangenen und die Wahrung der Reichs¬
einheit Im Falle der Verzögerung befürchte er Nachteile
durch längere Besetzung der linksrheinischen Gebiete und
durch die Verwirklichung der polnische» Ansprüche in Pose»
und Oberschlesien schon während des Waffenstillstandes.

Eisner (München)
erklärte darauf : Die Referate Tolfs und Erzbergers ließen
wiiklicö nichts davon merken , daß inzwischen die Revolution
ihre Arbeit getan habe. Sicherlich wolle Deutschland den
Frieden , aber ihn erreichen würbe es nur durch völlig
ii n k o n: vromittierte Männer.  Man falle sich an
den Kopf, wenn man die Namen der Waffenstillstanüsuiitei-
händlcr lese. An ihrer Spitze ständen Leute , wie Erzberger.
welche dir Weltvergistung der öffentlichen Meinung orga¬
nisierten . Solf halte Verhandlungen mit Wilson für an¬
gebracht. ohne zn bedenken, daß er dadurch die anderen der
Gegner für minderwertig erkläre . Beides müsse :a  den
Friede » zum Scheitern bringen . Er könne die Tätigkeit dieser
beidenMänner nichts anderes nennen als Konterrevolu¬
tion.  Ei kenne die Entente nicht ans !>•••: Zeitungen , wil¬
dern aus persönlichen Berichten . Ihre Forderungen seien:
l . Mit Männern zu verhandeln , die nicht zum alten System
gehörten Elemenceau habe erst neulich erklärt , die ur¬
sprünglichen Waffcnstillstandsbedingungen gälten nicht dem
deutschen Volke , sondern Kaiser Wilhelm II . Er sei ge¬
gangen , ihm müßten aber auch all die tomproinittierten
Männer nach Holland folgen , wenn sie nicht wegen Lande »,
und Volksverrats angeklagt werden sollten.

Solf . Erzberger »nd ihresgleichen seien sür alle Zeiten
erledigt.

Die zweite Forderung der Entente sei, Männer an der
Spitze der deutschen Regierung zn sehen, die das V e r -
trauen der Masse  genössen . Deutschland brauche eine
Rcichsregierung , die ohne Hemmung eine demokratische und
soziale Politik treibe . Außerdem schlage er die Einfüh¬
rung eines provisorischen Präsidiums,  anstelle
des BundeSrats , vor , das alle Verhandlungen mit der Entente
führe . Rur auf Grund dieser seiner Vorschläge könne der
Separatismus unterbunden werden , den er in Bayern be¬
kämpfe, der aber stärker sei denn je.

kleine (Knhalt)
setzte sich für Erzberger ein , der immer ein Mitkämpfer
gegen den Militarismus gewesen sei. Die Entente fei gegen
das deutsche Volk und nicht gegen einen einzelnen Unter¬
händler.

E b e r t bat um die Erlaubnis , den Gesandten Deutsch¬
österreichs , Ludo Hartmann,  vorstellen zu dürfen , der
als Gast der Versammlung beiwohnen werde . Hartmann
dankte für die freundliche Begrüßung und betonte , e§ dürfe
keine Präjudiz sein, wenn er heute als Gast hier weile , er
fühle sich schon völlig zugehörig . („Bravo !")

Geitner (Gotha ) fand die Verteidigung Heines erklär¬
lich, da Erzberger ? Sünden auch Heines Sünden seien. Er
sehe das Programm in der Frage : Ist uns der Frieden
lieber als der Sozialismus ? Man müsse für die So¬
zialisierung  sein , selbst dann , wenn man sich dadurch
ein« feindliche Besetzung zuzieh«. Ihm stehe das Volk über
dem sogenannten  Vaterland und dem Volke könne
nur der Sozialismus helfen.
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Lepinski (Sachsen ) erklärt «: Sols will ?m Jntetzesse des

Friedens alle Sozialisierung hintanstellen , wogegen schärfste
Verwahrung einzulegen sei, ebenso wie gegen bi : Ein¬
schränkung der Arbeiter - und Soldatenräte durch die Zen¬
tralstelle . Die Nationalversammlung kann
zu r ü ckg e st e Ilt werden,  bis die Vorbedingungen für
sie geschaffen sind. An die Einberufung des Reichstag ? ist
nicht zu denken , denn er ist mit dem alten Regime gefallen.
Die sächsische Regierung will zur einheitlichen deutschen Re¬
publik kommen , und zwar unter Anschluß von Deutsch-
Oesterreich . Alles andere ist als Provisorium zu betrachten.
Eine Aufschiebung de § Sozialismus zu
Gunsten des Friedens  darf keinesfalls  statt-
finöen.
Beigeordneter im KusWärtigen klmt NautsKq

unterstützte EisnerS Forderung nach einer Regierung , die
von dem Mehrheitswillen getragen fei und keine kompro-
nrittiectcn Männer enthalte . Die Friedensbedingungen
würden nicht so hart sein wie die Waffenstillstandsbe¬
dingungen . Der Pazifismus sei allerdings die Aufgabe der
Männer Ser Regierung , dürfe aber nicht von den einstigen
Kriegshetzern getrieben werden . Er bedaure , daß die noch
nicht festgenommen seien die durch die eben veröffentlichten
bayerischen Berichte so schwer kompromittiert seien. Di :S
würde dem Frieden wahrhaft dienen.

Ulrich (Hessen)
erklärte : Das alte Regime sei durch die Soldaten gestürzt
worden , denen sich dann di : Arbeiterräte angeschlossen hätten.
Der Kapitalismus müsse liquidiert werden , aber erst handle
es sich um den Frieden . Unkompromitticrte Leute seien zu
seiner Herbeiführung gut , aber diese seien selbst unter den
Unabhängigen schwer zu finden . Das Reich müfle bleiben,
aber eine

Berliner Diktatur geführte
es auf das schwerste. Wir wollen wcht von Berlin los , son¬
dern mit Berlin gemeinsam arbeiten . Bis zur National¬
versammlung seien Sie Arbeiter - und Soldatenräte deren
Ersatz . Daß die Regierung die alten Männer zum Teil im
Amte behalte , sei doch selbstverständlich.  ebenst wie
die Beibehaltung einzelner Bundesratsmitglieder als In¬
formatoren Ser Einzelstaaten.

Süddeutschland fei für die größte Beschleunigung
der Nationalversammlung.

In Baden seien die Wahlen zur LandeSversammlnng auf
den 8. Januar festgelegt . Württemberg beeile sich ebenfalls.
In Hessen werde der Termin Mitte Januar sein. Gegen
das von EiSner vorgeschlagene Präsidium habe er nichts
einzuwenden.

Bernstein
wandte sich gegen die Auffassung , als wenn man erst den So-
zsal ' smus durchführen und dann zum Frieden kommen
müfle . Unser weitverzweigtes volkswirtschaftliches Leben
sei unmöglich in ganz kurzer Zeit zu sozialisieren . Die wich¬
tigste Frage sti die.

so schnell wie möglich znm Frieden
zu kommen . Er betrachte es als ein Unglück, daß man Per¬
sönlichkeiten mit der Führung der Waffenstillstavösverhanö-
lungen beauftragt habe , die stark belastet seien und sich von
den Methoden des alten Systems zu sehr befangen gezeigt
hätten . Die Waffsenstillstandsbedingungen wirkten seiner
Ansicht nach auf die zivilen Verhältnisse nicht so zerstörend,
wie allgemein angenommen werde . Er wünschte schließlich,
Männer zu den Verhandlungen zu schicken, die einmal das
Vertrauen der Gegenseite genössen und sich andererseits auf
die Mehrheit des Volkes stützten, die ihren Willen wiederum
«ur durch die Nationalversammlung geltend machen könne.

Heqincmn (Württemberg)
erklärte : In der Forderung nach unkompromittierten
Männern sind wir uns alle einig , ebenso erscheint SolfS
Feststellung richtig , daß für den Abschluß des Friedens eine
unangefochtene Zentralgewalt nötig ist. Den Frieden
brauchen wir nach überwiegender Ansscht sobald wie mög¬
lich. Die Arbeiter - nd Soldatenräte haben die Revolution
geschaffen und bestehen daher zu Recht. Aber mit dem Sieg
der Revolution muß auch ihre Umwandlung kommen . Sie
sind ein Provisorium bis zur schleunigst einzuberufenden
Nationalversammlung . Gelingt der Berliner Versuch . diese
zu verzögern , dann siegt der Separatismus . Württemberg
steht durchaus auf dem Doöcn der ReichSeinheit , aber wir
brauchen Ordnung und gesicherte LebenSmittelverbältnisse.
Uebcr uns geht die Soldatenwelle am intensivsten hinweg.
Wir haben viele Tausende von elsässtschen Flüchtlingen zu
versorgen . Wir haben keinen Zweifel daran gelassen, daß
wir auf dem Boden der Demokratie und des Sozialismus
stehen , und nur geringen Widerstand gefunden.

Von anderen führte noch Landsberg aus : EiSner wolle
«nkompromittierte Männer als Friedensunterhändler . er¬
kläre aber selbst, daß es fraglich sei, ob diese weitere Milde¬
rungen erzielen könnten . Tie bisherigen Milderungen und
die Lebensmittelzusage seien den alten Männern gewährt
worden und entgegen Einser und Bernstein halte er diese
Bedingungen für unerträglich . Die zweite Forderung Eis-
»ers , daß die Regierung von dem Mehrheitswillen getragen
werden müsse, unterstütze er völlig , daS hieße aber nichts
anderes , als schleunig« Einberufung der Nationalversamm¬
lung.

Um 1 Mr wurde die Sitzung biS 3 Uhr nachmittags
«uSgesetzt.

Nachmittagsfitzung.
Die Nachmittagssttzttng der Reichskonferenz wurde ein-

aeleitet durch Sen Volksbeauftragten Barth , der die Kon¬
stituante für notwendig erklärte , aber vorerst seien die Ar¬
beiter - und Soldatenräte als Vorparlament berufen . Die
Diktatur wolle niemand verlängern.

Nach kurzer Schlnßantragsdebatte . in der Minister
Hirsch bedauerte , nicht im Namen Preußens gegen die Los-
lösung preußischer Getiebtsteile protestieren zu können,
wurde auf Vorschlag Eberts folgendes Resümee als Er¬
gebnis der Verhandlungen angenommen:

1. Die Aufrechtcrhaltung der Einheit Deutsch¬
lands  ist ein dringendes Gebot . Alle deutschen Stämme
gehen geschlossen zur deutschen Republik . Sie verpflichten
sich, lediglich im Sinne der Reichsemheit zu wirken und
separatistisch« Bestrebungen zu bekämpfen.

2. Der Einberufung einer konstituierenden Na¬
tionalversammlung  wird allgemein zugestimmt,
ebenso der Absicht der Re 'chslertung , die Vorbereitungen zur
Nationalversammlung möglichst bald durchzufühven.

3. Bis zum Zusammentritt der Nationalversammlung
sind di : Arbeiter - und Soldatenräte  die Reprä¬
sentanten des Volkswillens.

4. Tie Neichsleitung wird ersucht, auf - die schleunige
Herbeiführung eines Präliminarfrieden .? hinzu¬
arbeiten.

Staatssekretär Müller vom ReichSarbeitsamt schlägt
folgende Resolution vor , die einstimmig angenommen wird:

In Uebereinstimmung mit den Vertretern der deutschen
Eiuzelstaaten erklärt die ReichSregierung . daß jeder
Gingriff tu die geschäftliche Tätigkeit der K r e ö i t a u st a l -
ta » zu unterbleiben hat,

Ebert appellierte in seinem Schlußwort an die Be¬
sonnenheit der Arbeiter und Soldaten und sagte, die deutsche
Arbeiterschaft möge der Welt zeigen , daß 80 Jahre der Er¬
ziehung zur Selbstzucht durch die Sozialdemokratie nicht ver¬
loren gewesen seien. Die Berichte der heutigen Sitzung
machten es allen zur Pflicht , für die neue Republik dir
staatsrechtliche Festigung in der Nationalversammlung zu
schassen. — Mit einem Tankeswort an die Versammelten
schloß Ebert die Reichskonferenz.

Aurze polMchs Nachrichten.
Streikbewegung.

Ebenst wie im oberschlesischenJndustriebezirk sind auch im
Rheinland und Westfalen die Arbeiter in Ausstand getreten.
Auch in Berlin ist die Arbeit vielfach eingestellt worden , an¬
geblich weg«n Differenzen zwischen den Arbeitern und Unter,
nchmern , denen man in Arbctterkreisen Widerstand gegen
die Sozialisierung vorwirft . Die Kohlenversorgung der
Städte , besonder ? Berlins , ist aufs äußerste gefährdet.

Ludcndorff in Schwede»?
Dei Ausbruch der Revolution hat General Ludcndorff

Berlin verlassen und befindet sich jetzt, wie die „Frkf . Ztg ."
erfährt , in Schweden.

Ztadtnachrichteu.
Wiesbaden , 26. November.

Forstpersonalie . Der bisherige forstverscrgungsbercch-
tigte Anwärter Köhne  ist zum Förster ernannt und es ist
ihm vom 1. Dezember 1913 ab eine Försterstelle o. 3!, in der
Oberförsterei Homburg mit dem Wohnsitz in Dornholzhause»
übertragen worden.

Wichtig für die Reklamierten ! Es - >irö daraus aufmerk¬
sam gemacht, baß alle Leute , die einrn Paßvermerk haben,
nach welchem sie zwecks Arbeitsaufnahme entlassen und bis
zu einem bestimmten Zeitpunkt vom Heeresdienst befreit
waren , nunmehr als entlassen gelten . E? ist also nicht mehr
erforderlich , daß sich diese Leute nochmals beim Bezirkskom-
mando oder bei der Meldestelle abmelden , um einen Ent¬
lassungsschein zu erlangen.

Parole „Heimat !" Nun tresfen r •:ch hier die Truppen
der Westfront in immer größeren Massen auf dem Durch¬
zug ein . Heute Vormittag zwilchen 11 und 12 Uhr passierte
eine Maichinengewehrakteilung mit aller Bagage , von der
Lahnstraße kommend, unsere Stadt und marschierte über
Michelsberg , Marktstraße , Burgstratze und Wilhelmstraße,
um über die Frankfurter Straße das nächste Onartier zu
erreichen . Tie Mannschaften zagen singend ihre Straßen
und waren in .sichtlich guter Stimmung . Der lange Dagage-
zug , in dem auch die dampfenden Feldküchen nicht fehlten,
erregte besonders die Aufmerksamkeit der zahlreichen Zu-
schanermenge , die sich seitlich der Durchzngsftraßen aufgestellt
hatte . Bargen doch die Wagen , mit Fähnchen und Grün¬
zeug geschmückt, so manches Erinnerungsstück an die schweren
Tage draußen im Schützengraben , das man zu „Muttern"
bringen wollte . Den Schluß bildete ein Gespann von drei
niedlichen Eselchen, das bei unserer Jugend besonderes Wohl¬
gefallen erregte.

Einstellung des Zugverkehrs . Um den ordnungsmäßigen
Uebergang des Feldheere ? über den Rhein sicherzustellen,
wird voraussichtlich auch Sie Kaiscrbrücke lei Mainz benutzt
werden müssen. ES muß deshalb damit gerechnet werden.
Saß der gesamte Pcrsonenzngsuerkehr zwischen Mainz und
Wiesbaden  und zwischen Mainz und Biebrich -West
(Rheingauzüge ) in den nächsten Tagen vorübergehend ein¬
gestellt wird.

Die Zahlung der Militär -Renten , Pensionen und
Hintcrbliebcnenbezüge beim Postamt 1 (Rheinstratze) findet,
worauf erneut besonders hingewiesen wird , am 29. statt.
Um bei dem herrschenden Mangel an kleinem Geld
Schwierigkeiten bei der Auszahlung zu vermeiden , ist es
dringend erwünscht , daß die Zahlungsempfänger sich mit
Wechselgeld (insbesondere Kupfermünzen ) versehen,
damit sie im Bedarfsfälle auf abgerundet gezahlte Summen
kleine Beträge herauSgeben können.

Standesamts -Nachrichten vom 28. Rov. Sterbeiälle:
Am 23. Nov. Karl Sammler , Ingenieur . 80 I . — Am 24. Nov.
Frau Margarete Schütte Wwc. geb. Jordan . 72 I .: Jiabella Er-
mert . Privatier «, 80 I .: Kurt Wale. Monteur , 27 I .: Karl Serr,
DandgerichtSlekretär a. D., 57 I .: Philips Jung . Privatier , 68 I.
— Am 25. Nov. Paula Gelb. 4 I .: Elisabeth Eisenchutb, ohne
Beruf , 23 I . : Wilhelm Keller. Tapezierer , 48 I . — Am 26. Nov.
Adam Bnckart, Tünchergehilse, 52 Jahre.

Pmch.-5rM. Alaßen-Lotterie.
Montag Vormittag.

3 0 0 0 0 M . auf Nr . 91 033.
1 5 0 0 0 M . auf Nr . 85 763.
10 0 0 0 M . auf Nr . 36 384.
5006  M . ans Nr . 6468 25 200 227 599.
3 0 09 M . auf Nr . 7999 13781 16800 28796 34778 48348 58172

64 695 66 004 66 107 63128 71986 72144 77 090 77 820 78 688
82 962 87 997 911449 92 024 92 932 94 986 96 199 190 322 127 819
130 548 141 161 142 970 145 602 157 424 170 893 179 438 180 879
197 565 205 881 220 449 226 856 228 697 282151.

Montag Nachmittag
10 000 K . auf Nr . 7378 60 549 66 800 86 072.
5 0 09 M auf Nr . 31316 56 288 132 460 142 692.
3 6 00 M . auf Nr . 51 5614 6355 6777 16 091 17„69 17199

>3 015 22 752 25 828 31945 36 297 12 981 '7,438 49 326 56 319
59 638 ßy 466 64 798 77 887 81 782 92 021 97 846 .00 748 141 739
145 00! 116G? 149 632 153 450 158 687 159 844 161962 173 477
1.71 76.1 182 429 187 575 192 711 195151 207 335 212 342.

Die vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptge¬
schäftsstelle. Nikolasstr.  11 . und bei unseren Filialen,
Mauritiusstr . 14, Schulgasse 2, Oranien -Ecke Heröerstraße
Bismarckring 23 und Geisbergstr . 1. eingesehen werden.

Aus den Vororten.
Sonnsnberg.

Abzug der Kriegsgefangenen und Heimkehr der
Krieger waren zwei wichtige Ereignisse für Sonnenberg
um den Totensonntag dcS Jahres 1918, die sich als wert,
volle Beigabe zu der Ortsgeschichte (Chronik ) von Geschlecht
zu Geschlecht forterben werden . Ersterer erfolgte am
Samstag , nachdem sich schon vorher die Gefangenen auf
Straßen und in Wirtschaften ungezwungen bewegten . Sie
gaben ihren Gefühlen durch eigenartige Gesänge Ausdruck.
Manchen hat eS bei den „deutschen Barbaren " so gut ge-
allen , daß sie durchaus hier bleiben wollten , besonders

Russen , die in landwirtschaftlichen Betrieben arbeitend , sich'
der Gunst ihrer Arbeitgeber erfreuten . Der Abzug war
die Einleitung zu der stimmungsvollen Totenfeier , un¬
wohl niemals ist ein Totenfest eigenartiger gefeiert worden.
Die Kirchen waren mtt Andächtige« überfüllt . Der gan-L

Ort prangte im selten reichen Flaggenschmuck mit Chrer^
psorten in Straßen und an Häusern . Besonders reich aus^
gestattet waren Rambacher -, Tal - und Nebenstraßen , w«
Inschriften nrtt Grün und Blumen umrahmt die Heim¬
kehrenden begrüßten mit : „Willkommen ", „Ein herzliches
Willkommen , tapfere Krieger !" Aber wie viele kehre«
nicht wieder Hein,! 75 Ehrenkränzc in der Kirche rede"
eine tiefernste Sprache , und der „Ehrentafel " im „Evangeft
Kirchenboten " zufolge sind allein aus der evangelische»!
Kirchengemeinde bi ? zum November d. Js . 94 Helden ge»
fallen sin Rambach 60, in Dotzheim 171). Außerdem wer¬
den noch viele vermißt . — Am 1. Adventssonntag soll ein
Fe stgo t t eSd i e n st als Begrützungsakt für die heim-
gekehrten .Heldenkämpfer stattfinden , bei welcher Gelegen-
heit auch der stattliche Frauen - und Mädchenchor Mitwirken
wird , ebenso wie am Totensonntage , mit mehrstimmigen
Festgesängen . _

Am Haffau mb  NachharaeNeten.
Fc . JSstein , 25. Nov Uehergangswirtschafta

li che Maßnahmen.  In einer Versammlung haben die
hiesigen Lederfabrikanten beschlossen, ihre sämtlichen Ar¬
beiter . trotzdem weder Aufträge noch Rohwaren vorliegen,
zu behalten , außerdem die heimkehrenden Krieger , die vor¬
her in ihren Betrieben tätig waren , zu beschäftigen und die
seitherigen Löhrte weiter zu bezahlen . Als Arbeitszeit
kommt der Achtstundentag in Betracht.

Fc . Camp , 25. Nov . Todesfall.  Nach kurzem Leiden
verstarb hier im 74. Lebensjahr Pfarrer Dr . Eduard Rentz
an der Grippe . Der Verstorbene hätte am 21. Dezember
ds . Js . kein goldenes Priesterjubiläum feiern -können.

Echrlftlcitung: Bernhard GrothuS.
Bcrantivortliid für deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuSx
für Kunst, Wissenschaft, UntcrhaltnngS- und volkSwtrtfchafttchen Teil:
B. E. 8 i f e it 6 e r q c r ; für Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : i. B. Hans Hünekc:  für die Anzeigen: Joh . Baßlcr;

sämtlich in "Wiesbaden.
Drucku. Berlag der Wiesbadener VerlagS - Anstalt G. m. b. H.

MMHMi kt  WteMenWe WeRurg.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , 27. Nov .:

Vielfach nebelig und nur zeitweise aufheiternd , ohne erheb¬
liche Niederschläge.

Wasserstaus . Caub 1.00, Weilburg 1.29 Meter.

i Mb mm  falls wieder sulpeen.
Rechtsanwalt Dr . Ssres

(1187
Wilhelmstrasse 15.

Cäcilienverein Wiesbaden.
Probe « u r für Damen am Donnerstag , abends 7

Uhr im Kurhaus . (1193

Soi? für Kaufleisten.Private
a( für Herren
b) für Damen

(Bankbeamte, Konto-Korrent- und Hauptbuch-
. halter , Rentner, Geschäftsinhaber usw.)
Beginn Anfang Dezember . Nach Wahl

Nachmittags-oder Abendkurse. (Für zurückge¬
kehrte Kriegsteilnehmerermässigtes Honorar.)

I. Bilanzen und SleuererkSäruiit, . (Technik
und Praxis, Monatsprüfungsmethoden, Jour-
naüsierung, Brutto- und Netto-Schluss-Auf-
stellungen mit Gew.- und Verlustberechnung
und Bücherabschl.)

II . Banki *eciinen . Prozent - und Zinsrechnung,
Kontokorrente nach allen Systemen(progressiv
und mit roten Zahlen, retrograd und Staffel-
reehnung.) Rechenvorteile.

I!l , VergnS ^ensvsrwaltung und Privat-
Buchffihi ' ung , Effektenwesen, (An- und
Verkauf), Bank- und Börsengebräuche.

Anmeldungen gef!, sofort erbeten.

Hermann
Dipl.-Kaufmannu. Diplomhandelslehrer;beeidigter
Bücherrevisor und kaufmänn, Sachverständiger,
Rheinstr . 115 , nahe der Ringkirche. - Fernspr. 223.

_ __ [ll86

Von heute ab

Verkauf von Pferdefleisch
ohue Marken . Schlachtpferds kauft zu höchsten Preisen

Vanmann , Erbenheim
Telefon « 254 . (1192

Einstellung des Zugverkehrs.
Ab Dienstag , den 28. November d. Js . wird der gesamte Zug¬

verkehr auf der Strecke Wcinhcim bis Lampertheim und ab
Mittwoch, den 27. November d. Js . der gesamte Zugverkehr auf
der Strecke Bickenbach bis Seehrim vorübergehend eingestellt. Die
Abfertigung von Personen, Expreßgut, Gepäck, Güter und Eil¬
güter nach den Stationen dieser Strecken findet bis auf weiteres
nicht statt. (3 -35*

Main, , den 25. November 1918.
_ Eisenbahndir^ktion Mai «,.

Einstellung des Zugverkehrs.
11« den ordnungsmäßigen Uebergang des Feldheeres üb»

den Rhein sicher zu stellen, wird voraussichtlich auch die Kaiser-
brücke bei Mainz benutzt lvcrdcn müssen. ES mutz deshalb damit
gerechnet werden, datz der gesamte Personenzugverkehr »wische»
Mainz und Wiesbaden und zwischen Mainz und Biebrich West
(Rheingauzüge) in den nächsten Tagen vorübergehend vollständig
eingestellt wird . (3 -354

Ma >«z, den 25. November 1918.
Eisenbahvdirektio« Mainz.
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